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SieschafftmitMärchenZugangzuDemenzkranken
ErikaHelfenstein beruhigtmit ihrenGeschichten alteMenschen, spendet ihnen Trost und schenktHoffnung.

Livia Fischer

Wann haben Sie das letzte Mal
einMärchengelesen?Oder sich
eins erzählen lassen? Vermut-
lich ist das bei den meisten
schoneineWeile her. ErikaHel-
fenstein begleiten Märchen je-
den Tag. Vor 20 Jahren begann
sie eine Ausbildung zur Mär-
chenerzählerin – ohne zuahnen,
wohin sie dieserWeg noch füh-
ren wird.

«Das war das erste Mal in
meinem Leben, dass ich etwas
nur fürmichundohnebestimm-
tes Ziel machte», erzählt die
heute 63-Jährige rückblickend.
Märchen fand sie schon immer
spannend. Sie beschreibt sie als
«heilsam»,«vollerWeisheiten»
und «berührend». Irgendwann
integrierte siedieGeschichten in
ihren Arbeitsalltag als Pflege-
fachfrau. Zunächst noch etwas
zögerlich, weil sie ja nichtwuss-
te, wie die Erzählungen ankom-
men. Dann aber merkte sie
schnell:DieGeschichten tunden
Heimbewohnerinnen und -be-
wohnern gut.

Zugangzudementen
Menschenschaffen
Helfensteinmagsichnochanvie-
le Sätze erinnern, die sie einst zu
ihrsagten.«Gell,Sieerzählenmir
nocheinMärchen,bevor ichster-
be»oder«Manchmalhabeichim
Alter so viel Angst, da sind die
Märli mit ihrem guten Ausgang
sehr tröstlich» zumBeispiel.Die
Stadtluzernerin sieht in den Ge-
schichten eine kreative Art, um
Wertschätzung auszudrücken –
insbesondereMenschenmitDe-
menz gegenüber. «Trotz Des-
orientiertheit verstehen sie noch
mehr, als man denkt. Die einfa-
chen Sätze erzeugen Bilder in
ihren Köpfen», erklärt Helfens-
tein und ergänzt: «Märchen ho-
len sie ab,weil sie sie aufderGe-
fühlsebene ansprechen.» Nach
jederMärchenstundebeobachte-

teHelfenstein,dassdieGeschich-
ten den Zuhörenden Ruhe
schenkten –waswiederum auch
diePflegendenimstressigenAll-
tag entlastete. So kam es, dass
Helfenstein beim nationalen
BranchenverbandCuravivaüber
Jahre hinweg einen Kurs zum
Thema«MitMärchen einen Zu-
gangschaffenzualtenMenschen
undMenschenmitDemenz»lei-
tete. Obwohl sie in der Stadt

arbeitete, erzählte sie ihre Ge-
schichtenauch inverschiedenen
InstitutionenaufdemLandsowie
über die Kantonsgrenze hinaus.
Seit kurzem ist sie frühpensio-
niert. Wie es mit demMärchen-
erzählen weitergeht, weiss sie
nochnicht.«Eswirdaberweiter-
hinTeilmeinesLebens sein», ist
sie sich sicher.

Die Ruhe, die Helfenstein
mit ihren Geschichten vermit-

telt, strahlt sie auch im Ge-
sprächaus. Siewirkt einfühlsam
und bescheiden. Zwei Eigen-
schaften, die auch bei ihren
Märchenstundendurchdringen.
«Für mich ist es ganz wichtig,
michmit denMenschen zu ver-
binden und zu versuchen,mich
in sie hineinzuversetzen», sagt
sie und ergänzt: «Ich bin auch
nicht die, die sich damit in den
Vordergrund stellenwill.Wenn

ich Märchen erzähle, geht es
nicht um meinen Auftritt. Ich
sehe mich nur in der Rolle der
Überbringerin.»

ErnsteMärchenmit
Hoffnungsschimmer
Zu Helfensteins Märchenschät-
zen gehören etwa 50Bücher. Es
sindvorallemernstereGeschich-
ten,diesichmitdemAnnehmen
des Todes oder mit grossen Le-
bensfragen auseinandersetzen
undletztlichHoffnungschenken
– viele davon lernt sie über Wo-
chenhinwegauswendig.DieFra-
ge, welches denn ihr persönli-
chesLieblingsmärchensei,kann
sienicht soschnellbeantworten.
Siestützt ihrKinnaufderrechten
Handflächeab,schautnachoben
unddenktnach.Schliesslichsagt
sie mit einem sanften Lächeln
auf den Lippen: «Ich kannmich
nicht entscheiden. Mein Lieb-
lingsmärchen ist immer jenes,
das ich gerade lese.»

Erika Helfenstein erzählt demenzkrankenMenschenMärchen. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 9. Februar 2022)

Stiftung zeichnet sie aus

Kürzlich wurde Erika Helfenstein
für ihre Dienste als Märchen-
erzählerin geehrt. Die Stiftung
Hilfe für betagte Menschen in
Bedrängnis, die national tätig ist
und ihren Sitz in Luzern hat,
übergab ihr den Anerkennungs-
preis für freiwilliges Engage-
ment zu Gunsten betagter Men-
schen. Seit 1991 hilft die Stiftung
Personen im Pensionsalter ein-
malig finanziell aus, wenn etwa
nach einer Operation eine Kur
nötig ist oder sie auf Haushalts-
hilfen angewiesen sind, um län-
ger Zuhause bleiben zu können
und sie selbst die nötigenMittel
dazu nicht haben. (lf)

Hinweis
Weitere Informationen zur Stif-
tung: www.betagten-stiftung.ch.




